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Über den Autor:


Rolf Fechner wurde 1946 in Travemünde geboren und legte 1966 sein Abitur am Katharineum zu Lübeck ab.


Nach Wehrdienst, Studium und Abschluss des 2.Staatsexamens arbeitete er als Jurist zunächst in Hamburg, später in Hannover, wo er viele Jahre als Syndikusanwalt und nebenberuflich als Dozent an der Leibnizakademie tätig war. Nach Rückkehr in seine Heimat war er lange Vorstandsmitglied im Gemeinnützigen Verein zu Travemünde, dort u.a.für die Zeitschrift „Unser Travemünde“zuständig.


Seit 2009 ist er als Redakteur und Moderator bei „Radio Travemünde“ im Offenen Kanal Lübeck tätig, seit Herbst 2018 auch im Heimatverein Travemünde. Seine heimatkundlichen Bildvorträge sind regelmäßig gut besucht.


Dies ist sein siebenter Bildband mit historischen Bildern aus seiner Heimat.




EINLEITUNG


Jahrhundertelang war die heilende Kraft des Meerwassers in Vergessenheit geraten. Während die Germanen sich angeblich nur in Flüsse und Seen stürzten, zogen die Römer das Bad in Thermen vor.


Badehäuser im Mittelalter galten als sittlich verroht. Im 18. Jahrhundert bevorzugte man, sich zu parfümieren, statt den Körper mit Wasser zu reinigen. Erst die Engländer fingen an, in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts eine Seebäderkultur zu begründen: es begann mit Brighton im Jahre 1754, es folgten Margate und andere.


In Deutschland griff der Göttinger Professor Georg Christoph Lichtenberg den Gedanken auf, der 1794 von Herzog Friedrich Franz von Mecklenburg durch Gründung einer Seebadeanstalt in Heiligendamm bei Bad Doberan realisiert wurde.


Auch in Lübeck hatten sich Bürger, insbesondere Ärzte, dieses Themas angenommen. Trotz Widerstands von Teilen der Ärzteschaft, die dem Baden im Meer nicht trauten, gewannen die Befürworter der Gründung eines Seebades die Oberhand. Auf hunderten von Seiten wurden in mehreren Schriften das Für und Wider des Badens im Meerwasser erörtet Zu nennen sind hier die Dres. Walbaum, Brehmer, Danzmann und Schetelig. Letztere drei gründeten zusammen mit den Beamten Christian Heinrich und Paul Christian Lembke, den Kaufleuten Brandt, Green, Stolterfoht und Winkler sowie dem Gärtner Grösser eine Aktiengesellschaft, die 1802 eine Seebadeanstalt in Betrieb nahm.


Die „Seebadeanstalt“ war allerdings keine Badeanstalt im heutigen Sinne, sondern bestand aus einer Warmbadeanstalt, Badekarren, einem Gesellschaftshaus ( dem späteren Kurhaus) sowie Nebengebäuden.


An dieser Stelle eine Anmerkung: von den zehn Gründungsmitgliedern der Seebadeanstalt sind nur drei durch Benennung von Strassen gewürdigt worden, nämlich in der Nachkriegszeit durch die Lembkestrasse sowie durch die Scheteligstrasse und zu Beginn des 20. Jahrhunderts durch die Umbenennung der Marienstrasse in die Danzmannstrasse ( da hat man sich eine der kleinst möglichen Strassen ausgesucht). Bei der Benennung neuer Strassen sollte man sich an die wichtigen Gründungsmitglieder erinnern!


Dies ist mein mittlerweile siebenter Bildband über das alte Travemünde und Umgebung.


Er ist grundsätzlich chronologisch aufgebaut, wobei das Bildmaterial natürlich nicht immer aus den Anfangszeiten stammt, u.a. auch deshalb, weil es ein solches Material nicht gibt. „Chronologisch“ heißt auch, dass zwischen der Entwicklung auf der Travemünder und der Priwallseite „hin -und her gesprungen“ wird.


Inspiriert zu diesem Buch wurde ich durch Thorsten Albrechts Chronik „Travemünde Vom Fischerort zum See-und Kurbad“.


Die Seebadeanstalt mit dem Speise-und Logierhaus war ursprünglich für externe Besucher, zu denen auch Lübecker und Hamburger zählten, errichtet worden. Im Laufe der Zeit lernten aber auch die Einheimischen die Vorteile des Badelebens schätzen und das insbesondere auf dem Priwall, dem Volksbad Lübecks, wo ebenfalls eine Badeanstalt errichtet worden war.


Thema dieses Buches ist Travemünde in seiner Eigenschaft als Seebad. Hierzu gehören natürlich das Strand-und Badeleben, aber auch Schiffs-, Bahn-, und Flugverkehr, soweit er zu Fremdenverkehrszwecken diente, ebenfalls einmalige oder sich wiederholende Attraktionen aus dem Unterhaltungs- und Sportbereich, die dem Ruf Travemündes förderlich waren.


Ich habe versucht, Überschneidungen mit Bildern aus meinen zuvor veröffentlichten Büchern weitgehend zu vermeiden und alternative Ansichten zu verwenden. Wenn ich aber Bilder besonders ausdrucksstark fand oder mir keine adäquaten Alternativen zur Verfügung standen, wurden identische Ansichten verwandt.


Rolf Fechner




Die Entwicklung des Seebades Travemünde
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Neben meinem eigenen Archiv habe ich auch wieder Bilder und Informationen der Archive des Heimatvereins Travemünde und des Gemeinnützigen Vereins zu Travemünde verwendet.


Mit freundlicher Genehmigung des Schöning Verlages haben folgende Ansichtskarten Eingang in mein Buch gefunden: S.→u, →u, →o, →, →o


Hierfür einen herzlichen Dank an Carola Radßat.


Renate Soll hat mir dankenswerterweise Bild-und weiteres Informationsmaterials ihres Mannes Ingo zur Verfügung gestellt. Ingo hat akribisch vieles gesammelt, was sich für dieses Buch als sehr wertvoll erweisen sollte, so etliche Ausgaben der LN aus den 1970er und 1980er Jahren. S.→u, →, →, →


Weiteres für mich neues Bildmaterial betr. die 150 Jahrfeier des Seebades Travemünde haben mir Matthias Braun (S. →, →o, →o), Silke Scheunemann-Eichner und Horst Eichner zur Verfügung gestellt (S.→o, →)




Kapitel 1:


DIE ANFÄNGE


Am 1.Juli 1802 wurde der Betrieb der Seebadeanstalt aufgenommen. Die soeben errichtete Warmbadeanstalt besaß 4 Badezellen und 4 zweirädige Badekarren. Gleichzeitig war am Ziegelberg, dem heutigen Kalvarienberg, ein Gesellschaftshaus ( das spätere Kurhaus ) eröffnet worden.


Auf Ablehnung der Travemünder Gastronomen stieß insbesondere das Gesellschaftshaus, das Speisehaus, da sie dessen Konkurrenz fürchteten. Schon 1803 kam nämlich ein Logierhaus mit 20 Zimmern, einem Pavillon mit Wagenschuppen und einem Stall für 60 Pferde für die auswärtigen Gäste hinzu. Die Verabreichung von 3000 Bädern war das Ergebnis der ersten Saison. Nach und nach wurde das Freizeitangebot erweitert: es entstanden eine Kegelbahn, eine Reitbahn und eine Schaukel. Der Unterhaltung dienten ein Musiktempel, das Vogelschießen und das Eselreiten.


Zuvor hatte es im Ort Travemünde nur drei kleine Gasthöfe sowie 50 Privatunterkünfte gegeben.


Zwischen dem „Städtchen“ Travemünde, das Anfang des 19. Jahrhunderts landseitig noch durch drei Bastionen, einer Wallanlage sowie einen Wassergraben geschützt war und der Seebadeanstalt wurde eine Allee angelegt, die heutige Parkallee.
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